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→ 70 neue Leseschriften aus den Type-Design-Kursen in 

Zürich

→ 17 disziplinübergreifende Essays zu Lesbarkeit, Schrift-

geschichte, dem Unterrichten von Schriftgestaltung,  

Kalligrafie etc.

Das Schriftschaffen in der «westlichen Welt» erlebt seit den 
1990er-Jahren einen Boom, ausgelöst durch neue Technologien, 
die es erlaubten, grafische Elemente skalierbar ohne Qualitäts-
einbussen in mathematischer Präzision darzustellen. 

Die Unterrichtenden der Nachdiplomkurse Type Design in 
Zürich bemühen sich vor diesem Hintergrund um neue Lese-
schriften. Ihr Fokus liegt auf Textschriften für Print, Bildschirm 
und Signaletik. 

Die vorliegende Publikation präsentiert ein Auswahl von er-
probten Schriftentwürfen der Absolventinnen und Absolventen. 

Die Dozierenden erläutern die einzelnen Fächer und reflek- 
tieren in 17 disziplinübergreifenden Essays zu Lesbarkeit, 
Schriftgeschichte, Kalligrafie oder dem Unterrichten von 
Schriftgestaltung wichtige Aspekte ihrer Arbeit.

André Baldinger, Schrift- und Grafikdesigner in Paris, äussert 
sich zu Unterrichtsmethoden, zu Haltung und Zeitgeist in Type 
Design.
Anton Studer, Schriftgestalter aus Zürich, denkt über Sehen 
und Wahrnehmen als Gestaltungsgrundlage nach. 

Katharine Wolff, Basel/Chicago, betont die Bedeutung der 
Kalligrafie im digitalen Zeitalter. 

Der bedeutende deutsche Schriftdesigner Georg Salden 
propagiert, dass Schriftgestaltung ein physischer Prozess ist 
und dass Formarbeit nur aus Handarbeit entstehen kann.  
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Der englische Verleger und Autor Robin Kinross beleuchtet 
am Beispiel der Firma Monotype ökonomisch-soziale und 
technische Korrelationen. Er bespricht die Rolle des Gestalters 
und skizziert die Designbewegungen zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts. 

Bruno Margreth, Buchgestalter und Verleger aus Zürich, 
berichtet über die Einflüsse des Fotosatzes auf die Schrift. 

Herausgeber und Studiengangsleiter Rudolf Barmettler schreibt 
unter anderem über sein Unterrichtsfach zur Geschichte der 
Schrift sowie über den Paradigmenwechsel von der Typografie 
zum Type Design sowie über die Voraussetzungen guter Text-
schriften.

Die Publikation enthält darüber hinaus das einzige ausführliche 
Gespräch mit Walter Haettenschweiler, einem der wichtigsten 
Grafiker und Schriftgestalter der Schweiz im 20. Jahrhundert. 

Der Leiter des Zürcher Zentrums für Kulturrecht, Prof. Dr. 
iur. Mischa Senn, schreibt darüber, wie Schriftzeichen geschützt 
werden können und was dafür berücksichtigt werden muss.

Prof. Hans-Jürg Hunziker, Schriftdesigner in Paris, befasst 
sich mit den Erfordernissen und Schwierigkeiten beim Lehren 
und Vermitteln im Schriftunterricht. 

Remo Caminada, Grafikdesigner und Musiker, stellt die 
Entwicklung und Handhabung seines Schriften-Generierungs-
tools Type Generator erstmals genauer vor. 

Die bekannte Dozentin und Schriftentwerferin Fiona Ross 
beschreibt die mangelnde Entwicklung der nicht-lateinischen 
Schriften und zeigt auf, wie die neuen technologischen Möglich-
keiten den Weg frei machen für eine bessere Schriftanwendung.
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triest-verlag.ch

Über den Herausgeber
Rudolf Barmettler (*1956) besuchte den Vorkurs und die 
Grafikfachklasse in Luzern und betrieb schon in jungen 
Berufsjahren Forschung im Bereich visuelle Kommunika-
tion, etwa bei Hans Rudolf Lutz. Er arbeitete in Zürich 
bei Georg Staehelin und in Paris bei Jean Widmer und war 
viele Jahre Assistent am Lehrstuhl für am Lehrstuhl für 
bildnerisches Gestalten an der ETH. 
Seit 1989 ist er Dozent an der ZHdK für Typographie, 
von 1999 bis 2008 war er Leiter des Studienbereichs  
Visuelle Kommunikation. Seit 2006 Begründer und Leiter 
der Nachdiplomkurse CAS Type Design und Typographie.
Er ist weltweit als Dozent eingeladen, sein Schwerpunkt 
in der Forschung liegt im Schweizer Schriftschaffen des 
20. Jahrhunderts.
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Xa 

Xa  Breitfederschrift mit fehlenden Zeichen.
Xb  Fehlende R-Varianten von Anouk Sleghers ins 

Reine gezeichnet und auf Copyproof-Papier 
positiv verkleinert.

Xc  Entwurfsversuche von w und G von Michael 
Meier.

XI W- und k-Varianten.

XII  Fundstück bei der Erneuerung der Tapete.
XIII  Student beim Umsetzen. Stets werden die 

Schriftzeichen zu Beginn mit weichem 
Bleistift entworfen; später erfolgt eine 
Auswahl. 

Die Buchstaben werden danach mit schwarzem 
Filzstift und/oder Deckfarbe unter 
Zuhilfenahme von Geodreieck und Schablonen 
gezeichnet. Korrekturen führen wir mittels 
weisser Deckfarbe oder flüssigem Tipp-Ex aus. 
Erst wenn die Buchstaben ausgereift  
sind, definieren wir sie auf dem Rechner.

Xb

Xc
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rekonstruktion von einzelbuchstaben
Ab 1996 wurde den Studierenden als Ergänzung zu den Aufga-
ben 1 und 3 folgende Aufgabe gestellt: fehlende Holzbuchsta-
ben, Ziffern und Satzzeichen im Plakatgrössenbereich in unserer 
hauseigenen Bleisetzerei ersetzen.
Von jeweils ähnlichen Buchstaben und Zeichen der unvollstän-
digen Schrift machten wir Abzüge und versuchten aus ihnen die 
zu entwerfenden Formen abzuleiten, nachzuentwickeln, umzu-
setzen und reinzuzeichnen.
Später verteilte ich vorgedruckte Blätter verschiedener Schrift-
arten, auf denen es fehlende Einzelbuchstaben zu entwerfen 
und reinzeichnend zu ergänzen galt. Obwohl damals die techni-
schen Möglichkeiten des Computers die Studierenden begeis-
terten und Werkzeuge wie Bleistifte, Radiergummi, Geodreieck, 
Pultwischer, Massstab, Reisszeug, runde sowie spitze Pinsel, 
Deckweiss/-schwarz, Ulano-Folie, Rapidograph, Verkleine-
rungslupe, Kurvenlineal, Kreis- und Elipsenschablone, Skalpelle, 
Klebstreifen und Reissbrett für sie veraltet schienen, bestand 
ich darauf, dass das meiste davon in meinem Typographie-Un-
terricht verwendet werden musste. 
Mit ihnen entstehen ganz andere Vorgehens- und Ausdruckswei-
sen, als dies mit dem Rechner möglich wäre.
Das Arbeiten mit Pinsel, schwarzer und weisser Deckfarbe, das 
Feilen an der Positivform wie auch an der nichtdruckenden Flä-
che um den Buchstaben herum stand im Zentrum. Wenn das 
Ergebnis brauchbar war, kamen folgende analoge Skills zum 
Einsatz: Die Reprokamera, das Einstellen der Belichtungszeit, 
das Auffüllen des Aktivators, das Arbeiten im dunklen Labor, das 
Einpassen des fehlenden Buchstabens und der Beschnitt des 
Films usw. Diese ganze umständliche und fast anachronistisch 
anmutende Tätigkeit mit der Hand unter Einbezug der Riech-
organe war mir ein Anliegen. In meinen Instruktionen benutzte 
ich auch Synonyme wie Yin für Positiv- und Yang für Negativ-
form, um das Schwarz-Weiss-Verhältnis beim Feilen der Buch-
staben zu illustrieren.

Bevor davon mit der Reprokamera ein seitenverkehrter Posi-
tiv-Strichfilm mit Schicht nach unten angefertigt wurde, muss-
ten Vor- und Nachbreite sowie die Kegelstärke eingezeichnet 
werden.⁸ Ausgehend vom Strichfilm liessen wir Clichés herstel-
len und montierten sie auf Alustege. Somit waren wieder genug 
Buchstaben in der Steckschublade.

Sicherlich gab es in meinem Unterricht unbewusste Parallelen 
zu didaktischen Konzepten der grossen Meister, die ein halbes 
Jahrhundert früher in unseren Fachklassen gelehrt hatten.⁹
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fachwissen/geschichte zur schrift
In meinen Halbtagsveranstaltungen „Fachwissen zur Schrift“ 
ging es um Terminologie der Schriftbilder, optische Gesetze, 
Entstehung und Geschichte der Schrift (der Inschriften, Hand-, 
Buch- sowie Druckschriften) und ihre verschiedenen Klassifika-
tionsmodelle. Diese Wissensvermittlung beanspruchte bis zu 
fünfzig Prozent der für das Fach Schrift zur Verfügung stehen-
den Zeit (mehr dazu in der Beschreibung meines Faches).
Eine Einführung in die Schriftgeschichte bestand (ab 1990) aus 
folgender Übung: Die Studierenden sollten aus Presseerzeugnis-
sen, Makulatur und Abfall möglichst viele Gross- und Kleinbuch-
staben-Varianten mitbringen.
Diese galt es auszuschneiden, nebeneinanderzulegen und an-
hand formaler Ähnlichkeit und Verwandtschaft einander zuzu-
ordnen.
Danach sollte ein entstehungs-/entwicklungsgeschichtlicher 
Ablauf hergestellt werden. Ziel der Schriftgeschichte ist, dass 
jede und jeder Studierende jedes Schriftbild in seinen zeit-
geschichtlichen, technologischen und ästhetischen Zusam-
menhang bringen kann. Mein Anliegen ist immer, Gestaltung, 
Fachwissen und technische Fähigkeiten schrittweise und über-
greifend zu entwickeln.

VIII VIIc 

IX

IX

VIIc  „Infoklasmus“: Sichtbar unleserlich 
gemachte Informationen mittels Farbe und 
Klebeband. Der Reiz des Visuellen besteht 
aus dem noch Sichtbaren.

VIII  Vermittlung der Terminologie des Schrift-
bildes.

IX    Fehlende Buchstaben bei der Schlanken 
Grotesk fett, angefertigtes Cliché sowie 
Montage auf Schriftbildhöhe. 

8  Michael Dünki und später Erich Matha 
waren damals Werkstatt-Assistenten und 
betreuten nebst dem Bleisatz auch das 
Phototitelsatzgerät Staromat und die 
Reprokamera. Sie waren wichtige Mitstreiter 
gegen den technologischen Mainstream.

9 – Ernst Keller (1918–1956). 
  – Alfred Willimann (1929–1957).
  – Walter Käch (1940–1967).
  – Hans Eduard Meier (1949–1986).
  – Jost Hochuli (1967–1980).
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Das freie Balkenende ist leicht verdickt, das andere Ende ver-
dünnt, um die Schwarzanhäufung aufzulockern und das Zu-
schmieren zu verhindern. Die Versalhöhe ist leicht differenziert. 
Versalien, die mit der Schmalseite der Balken die Höhe begren-
zen (H), sind größer als solche, die mit der Breitseite der Balken 
die Höhe einnehmen (E). 

Die Dicke eines Striches ist wohl optisch von einem Buchsta-
ben zum andern identisch, praktisch wurde aber an kompakten 
Zeichen, wie B, R, M usf., die Dicke verringert, wodurch einem 
dunkleren Hervorstechen der Zeile vorgebeugt wird.
Die Kursivalphabete wurden von den Geradestehenden abge-
wandelt. Auf einer horizontalen Mittellinie dreht sich die Verti-
kale zur Schräge. Der gewählte Winkel ist ziemlich groß, damit 
der Unterschied zwischen Geradestehender und Kursiv besser 
betont ist. Mit diesem Konstruktionsprinzip hat die Kursiv genau 
die gleiche Weite wie die Gerade, das heißt, die Grauwirkung ist 
die selbe.”¹

Ein weiteres Problem, das der Photosatz mit sich brachte, be-
stand darin, dass verschiedene Schnitte derselben Schrift, z. B. 
der „Univers“, erheblich  voneinander abwichen. Die „Paceset-
ter-Univers“ wies z. B. sehr kurze Ober- und Unterlängen auf; 
die „TxT-Univers“ war ausserordentlich eng konzipiert; die „Eu-
rocat-Univers“ konnte in der Schriftweite variiert werden; die  
„Digiset-Univers“ liess sich in Breite und Lage modifizieren. 

Die konventionellen Mediävalschriften für den Buchdruck, wie 
„Garamond“, „Bembo“ oder „Times“ zum Beispiel, weisen tech-
nisch und optisch gerade Vertikallinien auf. Die Serifen oder 
Füsschen, welche aus runden Ausläufen bestehen, sind eben-
falls geradlinig. Würde man nun für den Photosatz zum  Beispiel 
die „Times“ unkorrigiert übernehmen, so entstünde Folgendes: 
Durch das Anhäufen von Licht beim Übergang von der Vertikalen 
in das runde Füsschen entsteht ein „Druck“ nach aussen, was 
bewirkt, dass die Horizontale der Serife rund wird. 

Die Abbildung zeigt die unkorrigierte „Times“, wo dieser Fehler 
deutlich hervortritt. In den Vertikalen wird eine leichte Rundung 
nach aussen sichtbar, was beim Übergang in die Serifen zusätz-
lich eine Knickung verursacht. Es ist absolut  notwendig, mit einer  
Gegenrundung in den Serifen und in den Vertikalen diese opti-
schen Mängel aufzuheben, die Schrift muss optisch behandelt 
werden. Die Kehlung der Serifen war später mit der Belichtung 
der Kathodenstrahlröhre nicht mehr möglich, in den 1970er- 
und -80er-Jahren hatten diese Schriften alle flache Füs se,  
erst später kamen bei besserer Auflösung der Geräte wieder die 
Rundungen in den Serifen zur Geltung. 

Die Abbildung zeigt zwei „Garamond“-Buchstaben in ihrer Ori-
ginalform. In den Vertikalen des Grossbuchstabens M sind Run-
dungen nach aussen sichtbar. Dies entsprach sehr wahrschein-
lich nicht dem gestalterischen Bedürfnis des Schriftkünstlers, 
sondern es ist eine Folge der Stempelschneidetechnik. Um die 
Winkel oder Übergänge von der Vertikalen in die Füsschen he-
rauszuholen, entstand eine Bombierung, die erstens nicht re-
gelmässig und zweitens nicht immer in allen Buchstaben der 
„Garamond“ vorhanden ist. Moderne Schriftschaffer und die 
Traditionstreue gewisser Schriftgiessereien glaubten in erster 
Linie, darin eine künstlerische Eigenart zu erkennen und kopier-
ten solche Charakteristiken. Die Schriftgestalter im Photosatz 
konnten von diesen Charakteristiken absehen und ihn auf sau-
bere Art ausnützen, indem sie nicht nur von der Ästhetik ausgin-
gen, sondern zuerst die Technik und das vorhandene Material 
berücksichtigten. Dass sie dazu gezwungen wurden, sehen wir 
später. Mit dem Photosatz besassen die Gestalter ein Verfahren, 
das sie an die Zeit der Lithographie erinnerte. Irgendeine Pinsel-
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bewegung konnte formgetreu reproduziert werden. Im Buch-
druck war das nicht möglich. Allerdings waren Kursivschriften 
und Diagonalen anfänglich wegen der geringen Auflösung der 
Ausgabegeräte schwierig darzustellen.

Adrian Frutiger zur „Univers“: „Die Versalien sind nur wenig fet-
ter als die  Gemeinen, was sehr viel zu einem ruhigen Schrift-
bild beiträgt, selbst bei einer Häufung von Versalien. Die Ziffern 
sind auf Versalhöhe in der Fette der Gemeinen gezeichnet, um 
den relativ kleinen Innenräumen der Ziffern Rechnung zu tra-
gen (…). Die Art der Reihung der Buchstaben ist entscheidend. 
Das Weiß in den Buchstaben steht in Beziehung zum Weiß zwi-
schen den Buchstaben. In den ersten Versuchen zur ‚Univers’ 
ist diese Beziehung von der üblichen und gebräuchlichen Art; 
die beiden Weiß sind sich zu ähnlich; das Licht dringt zu stark 
zwischen die Buchstaben und gefährdet die Bandwirkung 
der Zeile. Dieser Fehler wurde behoben. Die Buchstaben sind 
verbreitert worden und damit auch die weißen Innenflächen; 
das Weiß zwischen den Buchstaben ist verengert worden. Die 
beiden Weiß stehen in einem Mengenkontrast zueinander; die 
 Punzen sind expressiver geworden. Die Buchstaben halten sich 
gegenseitig wie die Glieder einer Kette, die Zeile ist dichter und 
die Führung der Buchstaben in der Zeile besser geworden. Bal-
ken, die sich zusammenfügen, sind leicht konisch gezeichnet. 

Das geschah, weil diese Schriften keine Kopien vom Original-
schnitt waren, denn das Kopierrecht vom Originalschnitt wurde  
nicht erteilt. Nur Monotype hatte eine Vereinbarung. Diese  
Beeinflussung der Schrift durch die Technik war geradezu 
ausser gewöhnlich und überraschend für den um seine Meinung 
nicht immer gefragten Schriftentwerfer. Dabei wäre wohl die 
Möglichkeit, exakt identische Schnitte auf den verschiednen 
Photosatz systemen zu realisieren, durchaus gegeben, zumal 
die Einheitenbreiten dieser Systeme mehr Spielraum zuliessen, 
als beispielsweise die einer Monotype-Bleisetzmaschine mit 
18 Einheiten.

Apropos Licht: Die Matrizenscheibe der Lumitype dreht sich 
mit acht Umdrehungen in der Sekunde. Die Buchstaben werden 
durch die sich drehende Scheibe  hindurch belichtet mit einem 
Blitz von der Dauer von Fünfmillionstel einer Sekunde. Dabei 
muss die Lichtstärke sehr gross sein. Das photographische 
Gesetz ist, dass durch eine kleine Öffnung proportional weni-
ger Licht durchgeht als durch eine grosse Öffnung. Es ist also 
notwendig, dass z. B. i-Punkte und Punkturen, hauptsächlich in 
mageren Schriften, sehr stark verdickt werden müssen. Dage-
gen müssen Verdichtungen, wie z. B. ein W, in einer schmalfetten 
Serie sehr stark geöffnet werden, aber auch nur so viel, dass 
in grossen Graden die Übertreibungen nicht als Fehler gesehen 
werden.
Der Setzer musste nun genau auf ein schönes Satzbild achten,  
da es im Photosatz den materialbedingten Schriftkegel des 
Bleisatzes, der die Vor- wie die Nachbreite sowie den Zeilenab-
stand bestimmte, nicht mehr gab, ebensowenig den materiellen 
Durchschuss (das Blindmaterial).
In den Anfängen des Photosatzes war daher die Qualität des 
Satzes oft schlechter als die des Bleis. Die immateriellen Schrif-
ten wurden leider tendenziell zu eng zugerichtet. Durch die Ten-
denz, die Schrifen allgemein zu unterschneiden, litt nicht unbe-
dingt das Schriftbild, aber die Lesbarkeit wurde beeinträchtigt. 
Einzelne Firmen, zum Beispiel die Berthold AG, schenkten die-
sem Missstand nun Beachtung: Zugunsten eines gut lesbaren 
und ausgeglichenen Satzbildes liefen beim Diatype-Gerät die 
kleinen Schriftgrade im Verhältnis zu den grossen automatisch 
weiter. Es muss aber auch erwähnt werden, dass der enge Satz 
einem Zeitgeist entsprach und nicht nur technisch bedingt zur 
Anwendung kam.
Dafür sank der Platz- und Raumbedarf einer Setzerei frappant, 
die Abnützung der Schriftträger war gegenüber dem Bleisatz 
unbedeutend. Ablegen, Umschmelzen von Blei wurde hinfällig, 
teure Setzereimöbel konnten gespart werden.

Zusätzlich war es im Photosatz erstmals möglich, nebst jeder 
beliebigen Schriftgrösse auch Schrift schräg zu stellen oder zu 
verzerren, was anfangs in der Euphorie zu bizarren Wortgebilden 
führte. Auch das Schriftmischen war nun viel einfacher. 
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1  Adrian Frutiger, „Der Werdegang der 
Univers“, in Typographische Monatsblätter 
1/1961, S.12.
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IX

XI

XII

X

Im Folgenden lese ich einen Ausschnitt aus der „Einführung“ 
von lettera 1 vor.
„Schriftbücher sind im allgemeinen, je nach der Tätigkeit 
ihrer Hersteller, entweder eine Sammlung typographischer 
Druckschriften vorab klassischer Schnitte oder ein Sammel-
surium eigenwilliger Schöpfungen eines Graphikers,  
die, richtig angewendet, das Privileg ihres Schöpfers  
zu sein pflegen. Was dem Schriftverbraucher unserer Zeit 
aber fehlt, ist ein Buch, das sowohl die klassischen wie auch 
modernen Typen kritisch nach Form, Originalität und 
Brauchbarkeit ausgewählt enthält und von der Aufführung 
historisch interessanter, aber heute unaktueller Schriften 
bewußt absieht. Diesem Bedürfnis haben wir mit dieser 
Sammlung, die sich auf die besten Gebrauchsschriften kon-
zentriert, zu entsprechen versucht.

Unsere Folge beginnt mit der Mutter der europäischen 
Schrifttradition, der römischen kapitale, leitet dann über 
zur Gruppe der fraktur-schriften. Diese zurzeit wenig 
aktuelle Schriftform, zudem in lateinischen und angelsäch-
sischen Ländern spärlich gefragt, zeigen wir lediglich in  
2 gotisch- und 3 fraktur-alphabeten. – Besonders schö-
ne mediäval-schriften eröffnen die vielfältige Reihe der 
eigentlichen antiqua, die zusammen mit einer strengen 
Auslese von klassischen und klassizistischen Schnitten das 
Aufführen zahllos ähnlicher, aber unwesentlicher Formen 
erübrigen dürfte.

Um die egyptienne, diese heute so beliebte Schrift in ein-
wandfreien Vorlagen zeigen zu können, mussten zu 6  
bestehenden 8 neue Alphabete entworfen werden.  Eine 
solide Beschränkung auf 6 der schönsten italienne-Alpha-
bete und zahlreiche Einzelschriften rundet das reiche Bild 
der antiqua-famille ab.  2 bewährte und 5 neu durchgear-
beitete grotesk-alphabete, begleitet von einer bunten 
Fülle von Wort-Variationen, leiten über zu mehr phantasti-
schen Schöpfungen, die, grösstenteils unveröffentlicht, 

XIII

rb  Diese fünf Schriften stammen aus deiner Hand. Wie sind 
sie entstanden?

wh  Mein Kollege Armin Haab war sehr vielseitig und hatte ein 
halbes Dutzend Berufe erlernt und ausgeübt: Setzer, Typograph, 
Buchbinder, Verleger und Kaufmann. Er gestaltete z. B. viele 
Buch umschläge für den Verlag Stämpfli in Ascona. Er hat früh 
begonnen, Schrift- und Bildmaterial zu sammeln. Weil er Ord-
nung liebte, steckte er alles in grosse Mappen mit dicken Rü-
cken. Diese habe ich mit verschiedenen Schrifttypen beschriftet, 
passend zum Inhalt. Dies gab den Inhalt treffender wieder, als 
wenn man die Beschriftung mit immer derselben Schrift ausge-
führt hätte. In diesem Moment hat der Funke gezündet! Armin 
wollte aus den vielen Schriften ein Buch machen: lettera 1. Alex 
Stocker, sein erster Partner, starb dann plötzlich, (leider viel zu 
früh, mit 28) und konnte das Werk nicht mehr zu Ende bringen.  

IX  „Schmalfette Grotesk“ von Walter 
Haettenschweiler, 1954, aus: Haab/Stocker, 
LETTERA 1, 1954, S.105.

X   „Grotesk“ von Walter Haettenschweiler, 1954, 
aus: ebd., S.110.

XI  „Schenk ein Buch“ von Walter 
Haettenschweiler, o.J., aus: ebd., S.111.

XII   „Dali“ von Armin Haab, „Audrey Hepburn“ 
von Walter Haettenschweiler, „Inspire“ von 
Otto Glaser, alle o.J., aus: ebd., S.121.

XIII  „Leslie“, „Calder“, „Disney“, „Caron“, 
„Klee“ von Walter Haettenschweiler, 1952, 
aus: ebd., S.75.; „Symphonie“ ist von 
einem nicht bekannten Entwerfer. 

4 Haab/Stocker, LETTERA 1, 1954, S.5.

besonders für diese Publikation angefertigt wurden. Meist 
aus der besonderen Buchstabenfolge eines Wortes entwi-
ckelt, konnten diese Schriften (mit einer Ausnahme) nicht 
alphabetisch ausgeformt werden, ohne den Charakter sol-
cher Schriftzüge zu gefährden.“ ⁴
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was haben scheinbar nicht verwandte 
buchstaben gemeinsam?

Manche angehende Schriftentwerfer fragen nach dem „Ohr“ 
(dem Abschluss oben rechts) des zweistöckigen g: Woher 
kommt es und wie ist es mit der übrigen Form verbunden? An-
dererseits fragen sie nach dem grossen R, dem einzigen Buch-
staben, der Senkrechte, Bogen, Waagrechte und Diagonale in 
einer Form vereint. Unbemerkt bei vielen Druckschriften und 
nicht einfach zu lösen, treffen sich drei Striche an einem Punkt. 
Wo genau berührt der Schrägstrich den Bogen?

In dem hier besprochenen Fall warf der Entwurf einer linearen 
Serifenlosen beide Fragen auf. Die Schlüsselbuchstaben wa-
ren nahezu fertig, und die Studentin war auf der Suche nach 

überflüssig und geradezu unlogisch gewesen, den Buchstaben 
mit einem besonderen vierten Strich zu schliessen, der erst noch 
gegen die Leserichtung verläuft. 

Nicolas Jenson erhob in seinem ersten Antiqua-Entwurf das 
verborgene Rhomboid, das die Form des geschriebenen a ab-
zuschliessen scheint, zu einer eigenständigen Form. Von da an 
wurde die angehängte Endung durch die Renaissance hindurch 
kopiert, im Barock auf Stromlinie gebracht, im Klassizismus zur 
Tropfenform erklärt und schliesslich von den Modernisten auf ei-
nen konstruierten runden Punkt reduziert. 

XLII   Heutige Lettering-Technik: 
Druck, Richtung und Geschwindigkeit  
sind drei Eigenschaften einer Bewegung, 
die im gleichen Augenblick bestimmt 
werden. Diese Beispiele zeigen Spitz-
pinsel- und Spitzfeder-Schlenker  
in spontaner, aber aufs Ganze abge-
stimmter Bewegung.

XLIII  Typische Lettering-Technik zur 
Wiedergabe der typographischen Form oder 
zur Kennzeichnung von Druckschrift. 

XLIV  Buchstaben aus dem Druckschrift-Entwurf 
eines Studenten, der die barocke 
Tropfenform verwendet. 

XLVa  g: Das kurze horizontale „Ohr“ (wie 
oben angedeutet) ist ein Überbleibsel 
aus der Entwicklung der geschriebenen 
Grossbuchstabenform, der dem Auge in der 
Leserichtung weiterhilft.

XLVb  R: Bei vielen bekannten Druckschriften  
ist die Verbindung des horizontalen 
Strichs zu Bogen und schrägem Auslauf 
verborgen oder sie fehlt ganz.

XLVI  Bei diesem Beispiel ersetzt ein 
plötzlicher Richtungswechsel das Ohr des  
g. Nur knapp unterhalb der Kleinbuch-
stabenhöhe gelegen und mit einem 
Federansatz von etwa 30 Grad geschrieben, 
leitet diese Eckform das Auge in der 
Leserichtung weiter. Eingezeichnet ist,  
wie sich entlang der Bogen der Ansatz-
winkel subtil verändert und gleichmässig 
von der Mitte der Innenform her 
ausstrahlt. 

XLVII  Skizzen decken die Strichkombination 
eines einstöckigen g auf, die aber 
an der zweistöckigen Form angewandt 
wird. Eine Ecke, mit beibehaltenem 
Pinselansatz geschrieben, tritt an die 
Stelle des fehlenden Ohrs.

XLII

XLIII

XLIV

XLVa

XLVb

einem ungewöhnlichen zweistöckigen g ohne Ohr. Sie wollte 
auch eine scharfe Eckform einbauen, wie sie nach ihrem Ent-
wurf bereits beim kleinen n vorkam. Die Frage war, wie in einem 
überall gebogenen zweistöckigen g diese Ecke zu integrieren 
sei. In der Kursivschrift wird das einstöckige g durch eckiges 
Zusammentreffen von zwei Strichen geschlossen. Von der Frage 
der Studentin angeregt führte ich einige hybride Möglichkeiten 
vor, die ein- und zweistöckige Form miteinander kombinierten. 
Sowohl mit konstantem Ansatzwinkel geschrieben als auch un-
ter systematischem Manipulieren des Federansatzes ergab dies  
überzeugende Eckformen. Das spitze Zusammentreffen über-
nahm mühelos die Funktion des konventionellen Ohrs. Die Erfah-
rung beim g führte die Studentin auch zur Lösung beim Entwurf 
des grossen R.

XLVI

XLVII
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T Y P O G R A P H I E   K A N N   U M S C H R I E B 
E N   W E R D E N   A L S   D I E   K U N S T ,   D A S   S A 
T Z M A T E R I A L   I N   Ü B E R E I N S T I M M U 
 N G   M I T   E I N E M   B E S T I M M T E N   Z W E C 
K   R I C H T I G   Z U   G L I E D E R N ,   A L S O   D I E   
T Y P E N   A N Z U O R D N E N   U N D  D I E    
Z W I S C H E N R Ä U M E   S O  Z U   B E S T I M M 
E N ,   D A SS   D E M   L E S E R   D A S   V E R S T Ä 
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L A   T Y P O G R A P H I E   P E U T   S E   D É F I N 
I R   C O M M E   L ’ A R T   D ’ O P T I M I S E R   
L A   D I S P O S I T I O N   D E   L ’ É C R I T   I M P 
R I M É   E N   F O N C T I O N   D E   S A   D E S T I 
N A T I O N   S P É C I F I Q U E ;   C E L U I   D E   P 
L A C E R   L E S   L E T T R E S ,   D E   R É P A R T 
I R   L ’ E S P A C E   E T   D E   C H O I S I R   LE S   
C A R A C T È R E S   A F I N   D E   F A C I L I T E R   
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L A   T I P O G R A FI A   P U Ò   E S S  E R E   D E F 
I N I T A   L’ A R T E   D I   S A P E R   D I S P O R R 
E   E S A T T A M E N T E   I L   M A T E R I A L E   D A    
S T A M P A R E   I N   F U N Z I O N E   D I   U N O   
S P E C I FI C O   S C O P O;   Q U I N D I   L’ A R  
T E   D I   S A P E R   P O S I Z I O N A R E   L E   L E T 
 T E R E,   D I S T R I B U I R E   L O   S P A Z I O   O   
C O N T R O L L A R E   I L   D I S E G N O   D E I   

Raster-Light 9/12pt

T Y P O G R A P H Y   M A Y   B E   D E F I N E D   A S   T H E   C R A 
F T   O F   R I G H T L Y   D I S P O S I N G   P R I N T I N G   M A T E 
R I A L   I N   A C C O R D A N C E   W I T H   S P E C I F I C   P U R P 
O S E ;   O F   S O   A R R A N G I N G   T H E   L E T T E R S ,   D I S 
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L A   T I P O G R A F Í A   P U E D E   DEF I N I R S E   C O M O  
E L   A R T E   D E   D I S P O N E R   C O R R E C T A M E N T E   
E LM A T E R I A L   D E   I M P R I M I R   D E   A C U E R D O    
C O N   U N   P R O P Ó S I T O   E S P E C Í F I C O :   E L   DE   

Raster-Bold 9/12pt

T Y P O G R A FI E   K A N   W O R D E N   O M S C H R E V E N   
A L S   D E   K U N S T   V A N   H E T   O P   D E   J U I S T E   MA N I E 
R   S A M E N S T E L L E N   V A N   G E D R U K T   M A T E R I A A L   
I N   O V E R E E N S T E M M I N G   M E T   E E N   S P E C I FI E 
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T Y P O G R A P H I E   K A N N   U M S C H R I E B E N   W E R D E N   A L S   D I E   K U N S T ,   D A S   
S A T Z M A T E R I A L   I N   Ü B E R E I N S T I M M U N G   M I T   E I N E M   B E S T I M M T E N   
 Z W E C K   R I C H T I G   Z U   G L I E D E R N ,   A L S O   D I E   T Y P E N   A N Z U O R D N E N    
U N D   D I E   Z W I S C H E N R Ä U M E   S O   Z U   B E S T I M M E N ,   D A SS   D E M   L E S E R   
D A S   V E R S T Ä N D N I S   D E S   T E X T E S   I M   H Ö C H S T M A SS   E R L E I C H T E R T   
W I R D .   D I E   T Y P O G R A P H I E   H A T   I M   W E S E N T L I C H E N   E I N   P R A K T I S C H E 

Raster-Regular 6/8pt
L A   T Y P O G R A P H I E   P E U T   S E   D É F I N I R   C O M M E   L ’ A R T   D ’ O P T I M I S E R   
L A   D I S P O S I T I O N   D E   L ’ É C R I T   I M P R I M É   E N   F O N C T I O N   D E    
S A   D E S T I N A T I O N   S P É C I F I Q U E ;   C E L U I   D E   P L A C E R   L E S   L E T T R 
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Schriftentstehung
Die Schriftsippe „Raster“ entstand in Bezug auf 
die industrielle Ästhetik der Stadt La Chaux-   
de-Fonds. Die Schrift nimmt die formale Referenz 
zum Raster auf, auf der die Stadt erbaut wurde. 
Die Schriftsippe ist mit rechteckigen Formen 
aufgebaut, in Anlehnung an die rechtwinkligen 
Strassenzüge der Uhrenmetropole. Ein daraus 
entstandenes Prinzip der Modularität wurde auf 
die Schriftschnitte übertragen. Die Schrift 
weist somit zwei unterschiedliche Weiten auf, 
die nichtproportional und dennoch nach einem 
modularen Prinzip funktionieren. Jeder Buchstabe 
liegt somit in zwei Breiten vor. Diese sind  
so definiert, dass sich beim Setzen ein perfekter 
Blocksatz ergibt.
Die Schriftsippe „Raster“ besteht aus „Raster 
Stark“, „Raster Poetisch“ und „Raster Licht“. 
Die ersten beiden Schnitte orientieren sich an 
einer geometrischen Grotesk sowie einer  

 
Barock-Antiqua, die einer gross gemalten 
Reklame entstammt, die sich auf der Wand einer 
Uhrenfabrik aus den Zwanzigerjahren befand.  
Der dritte Schnitt, „Raster Licht“, fungiert  
als Skelettform, auf der die Schnitte „Raster 
Stark“ und „Raster Poetisch“ aufgebaut sind.
Durch die Serifenformen lässt sich dieser Schnitt 
der Art der „Incises“-Schriften zuordnen.
Die drei Schnitte wurden ursprünglich mit 
Bleistift nach historischen, städtischen 
Photographien gezeichnet. Anschliessend wurden 
die Zeichnungen digitalisiert und im Programm 
Glyphs weiterentwickelt.
Die Schriftfamilie kann sowohl im Display- sowie 
im Textbereich angewendet werden. Die Schnitte 
„Raster Text“ sowie „Raster Text kursiv“ sind 
momentan in Entwicklung und werden die bereits 
bestehenden Schnitte komplettieren.

1.5   

0.5   

1.5   

Schriftentstehung
Von Anfang an war klar, dass eine gut 
lesbare, klassizistische Antiqua ent- 
stehen sollte. Eine Einladungskarte für 
eine ATypI-Konferenz hat mir weiters 
geholfen. Auf der Suche nach geeigneten 
Unterlagen bin ich beim Klingspor Museum 
in Offenbach fündig geworden. Ich nahm 
Reinzeichnungen aus dem Jahre 1937  
als Vorlage zum Nachzeichnen. Mithilfe 
eines Schriftenvergleichs mit bestehen-
den klassizistischen Schriften sowie 
eines Gewichttests entstand der normale 
Schnitt und damit wurde die Serifen- 
stärke festgelegt. Detailkorrekturen 
haben dazu beigetragen, die Schrift in 
eine gute Richtung zu entwickeln – mit  
dem Ziel, sich immer mehr vom Original 
der „Schneidler-Antiqua“ zu entfernen. 
So entstand die „Gallensis“.

Gallensis-Regular 12/14,5pt

T y p o g r a p h i e   k a n n   u m s c h r i e b e n   w e r d e n   a l s   d i e   K u n s t,   
d a s   S a t z m a t e r i a l   i n   Ü b e r e i n s t i m m u n g   m i t   e i n e m    
b e s t i m m t e n   Z w e c k   r i c h t i g   z u   g l i e d e r n ,   a l s o   d i e   T y p e n   
a n z u o r d n e n   u n d   d i e   Z w i s c h e n r ä u m e   s o   z u   b e s t i m m 
 e n ,   d a ß   d e m   L e s e r   d a s   V e r s t ä n d n i s   d e s   T e x t e s   i m   H ö c 
h s t m a ß   e r l e i c h t e r t   w i r d .   D i e   T y p o g r a p h i e   h a t   i m   w e s 

Gallensis-Regular 9/12pt

L a   t y p o g r a p h i e   p e u t   s e   d é fi n i r   c o m m e   
l ’ a r t   d ’ o p t i m i s e r   l a   d i s p o s i t i o n   d e   l ’ é c r 
 i t   i m p r i m é   e n   f o n c t i o n   d e   s a   d e s t i n a t i  
o n   s p é c i fi q u e ;   c e l u i   d e   p l a c e r   l e s   l e t t r  
e s ,   d e   r é p a r t i r   l ’ e s p a c e   e t   d e   c h o i s i r   l e s   
c a r a c t è r e s   a fi n   d e   f a c i l i t e r   a u   m a x i m  

Gallensis, Peter Renn, 2013 
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L a   t i p o g r a fi a   p u ò   e s s  e r e   d e fi n i t a   l’ a r t e  d i   
s a p e r   d i s p o r r e   e s a t t a m e n t e   i l   m a t e r i a l e   d 
a   s t a m p a r e   i n   f u n z i o n e   d i   u n o   s p e c i fi c o   s 
c o p o;   q u i n d i   l’ a r t e   d i   s a p e r   p o s i z i o n a r e   l 
e   l e t t e r e,   d i s t r i b u i r e   l o   s p a z i o   o   c o n t r o l l a 
r e   i l   d i s e g n o   d e i   c a r a t t e r i,   a l   fi n e   d i   a i u t a 
r e   i l   l e t t o r e   a d   a v e r e   l a   m i g l i o r e   c o m p r e n 
s i o n e   d e l   t e s t o.   L a   t i p o g r a fi a    è   u n   m e z  
z o   e ffi c i e n t e   p e r   u n   fi n e   e s s e n z i a l m e n t e   

Schriftentstehung
Inspiriert von den spätklassizisti-
schen Schriften, welche den technischen 
Ansprüchen des Maschinenzeitalters 
angepasst wurden, gestaltete ich eine 
Reihe von unverkennbaren Details: 
Z.B. konstruierte strenge, verspielte 
Tropfenformen, Reduktion des Strich-
stärkenkontrasts, der z.B. die Lesbar-
keit der Schrift besonders in kleineren 
Graden begünstigt.
Anpassungen erfolgten für grössere 
Textmengen: Eine leichte Dynami sierung 
der Grundform wirkt der Betonung der 
senkrechten Achse entgegen.
Skizzen erfolgten mit Bleistift auf  
Papier, erste Umsetzungen mit Illu-
stra tor, die Ausführung in FontLab.
Angewendet sehe ich diese Schrift  
in einem Magazin und auch im Corporate-
Design-Bereich.
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Carreau, Miriam Visser, 2008 

CarreauRegular
abcdefghijklmnop 
qrsuvwxyzæœ 
ABCDEFGHIJKLMNOP 
QRSTUVWXYZÆŒ
0123456789 
����������%¼½¾
fflffffiffl&@,.;:!?¿¡‘’„“”«»( ){ }

Carreau-Regular 12/14,5pt 

Typographiekannumsc riebenwerdenals
dieKuns ,dasSatzmaterialinÜbereins im
mungmiteinembes immtenZwec ric tig
zugliedern,alsodieTypenanzuordnenund
dieZwisc enräumesozubes immen,daß 
demLeserdasVers ändnisdesTextesimHö

Sc
hr

ift
pr

ob
en

 II
I

5756

1.0   

 0    

Zu
ri

ch
 T

yp
e 

D
es

ig
n

60pt

48pt

36pt

30pt

24pt

22pt

20 pt

18pt

16pt

14pt

12pt

11pt

10pt

9pt

8pt

7pt

6pt

5pt

0.5   

1.4   

Schriftentstehung
Ausgangspunkt bildete ein Holzschnitt aus  
dem Jahr 1980 von Jost Hochuli. Bei diesem Holz-
schnitt handelt es sich um eine Renais sance- 
Antiqua. Mein Ziel war, eine sachlich an mu   tende, 
serifenlose Schrift zu zeichnen, die einen 
humanistischen Charakter enthält. 
Ich hatte mit Bleistiftskizzen begonnen, um zu 
sehen, ob dieser Weg überhaupt zu einem brauch-
baren Ergebnis führt. Danach habe ich auch 
Skizzen einer fetten Version sowie einer Kur si- 
ven erstellt, welche dann Grundlage für die  

Digitalisierung mit FontLab wurden. Im Verlauf 
der Digitalisierungsarbeit wurden ganz kleine 
Details sehr wichtig und stilbildend für die 
Schrift, z.B. ausgeprägte Ober- und Unterlängen. 
Dies war der Prozess, wo ich mich stark von  
der Vorlage lösen musste und auch begriff, dass 
eine Serifenlose und im Speziellen eine Monoline 
eigene Kriterien zu erfüllen hat. Ebenso war  
mein Bestreben, eine Textschrift zu entwerfen, 
die auch in kleinen Graden funktioniert. 

 i m   e r s t e n   M o m e n t   v o 
r t e i l h a f t .   D o c h   g l e i c h z e i t i g   
w i r d   d a s   S c h r e i b e n   s c h n e l l e r   u n d   a g 
i l e r   i n   d e r   s o f o r t i g e n   V e r ä u s s e r u n g   u n d   V e r 
o r t u n g   i n   k o m m u n i k a t i v e n   G e f ä s s e n   u n d   G e m e i n s c 
h a f t e n .   A u c h   d a s   h a t   z u n ä c h s t   s e i n e   g u t e n   S e i t e n .   D e r   C o 

d e   m a c h t   d a s   S c h r e i b e n   u n d   v o r   a l l e m   d a s   F e e d b a c k - S c h r e i b e n   

s e h r   v i e l   f  e x i b l e r   u n d   e i n f a c h e r .   A b e r   e r   ö f  n e t   s o   a u c h   a l l e   S c h l e u s e n    

f ü r   e n d l o s e   F e e d b a c k - S c h l a u f e n ,   e n d l o s e   S t r e a m s ,   S i m p l i f  z i e r u n g ,   T r o l l e r e i ,   M o 

b b i n g   u n d   d i e   K o n t r o l l e   d u r c h   u n g e b e t e n e   M i t l e s e r .   E I N G E B E T T E T E S   S C H R E I B E N   A M   G L  

O B A L E N   B A C H   I M   D O R F   D e r   B a c h   i m   a n a l o g e n   D o r f   i s t   z u m   d i g i t a l e n   F l u s s   m i t   g l o b a l e n   U p s t r e a m s   u n d   

D o w n s t r e a m s   a n g e s c h w o l l e n ,   i n   d e s s e n   k l a r e r   O b e r f  ä c h e   w i r   u n s   p e r m a n e n t   s e l b s t   s p i e g e l n .   W i r   s c h r e i b e n   m i t t 

e n   i n   i h m   u n d   m i t   i h m .    “C o d e   i s   w r i t i n g ,   b u t   i t   a l s o   u n d e r w r i t e s   w r i t i n g .   A s   w e   h a v e   b e c o m e   i n c r e a s i n g l y   s u r r o u n d e d   b y   c o m 

p u t a t i o n ,   w e   h a v e ,   i n   m a n y   w a y s ,   b e c o m e   m o r e   e m b e d d e d   i n   w r i t i n g .”    ( V e e ,   2 4 )   E s   s t e l l t   s i c h   d a n n   a b e r   d i e   F r a g e ,   w a s   f ü r   e i n e   A r t   v o n   S c 

h r e i b e n   d i e s e s   e i n g e b e t t e t e   S c h r e i b e n   i s t .   I s t   e s   n o c h   e i n   k l a s s i s c h e s   l i t e r a l e s   S c h r e i b e n   o d e r   n i c h t   v i e l m e h r ,   n a c h   W a l t e r   O n g ,   e i n   n e u   z u m   L e b e n   e r w e 

c k t e s   o r a l i t e r a l e s   S c h r e i b e n   u n d   K o m m u n i z i e r e n ?   E i n e   E i n f ü h r u n g   v o n   o r a l e n   S t r u k t u r e n   i n   l i t e r a l e   Z u s a m m e n h ä n g e ?   M i t   a l l   i h r e n   G e f a h r e n ?   O r a l e   S t r u k t u r e n   o h n e    

d i e   e m o t i o n a l e   B i n d u n g   a n s   G e g e n ü b e r   ö f  n e n   s i c h t b a r   a u c h   T ü r   u n d   T o r   f ü r   U r i n s t i n k t e .   S c h o n   1 9 8 2   s t e l l t e   W a l t e r   O n g ,   d e r   s i c h   a u s f ü h r l i c h   m i t   d e m   P h ä n o m e n   d e r   O r a l i t ä t   u n d   d e r e n   S c h i c h t e n    

a u s e i n a n d e r s e t z t e ,   f e s t :    „W r i t i n g   d o e s   n o t   t a k e   o v e r   i m m e d i a t e l y   w h e n   i t   f  r s t   c o m e s   i n .   I t   c r e a t e s   v a r i o u s   k i n d s   o f   i n t e r d e p e n d e n c e   a n d   i n t e r a c t i o n   b e t w e e n   i t s e l f   a n d   u n d e r l y i n g   m o d a l i t i e s .”    ( O n g ,   1 0 8 )   W e n d e t   m a n   d i e s   a u f   d e n    
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T y p o g r a p h y   m a y   b e   d e f  n e d   a s   t h e   c r a f t   o f   r i g h 
t l y   d i s p o s i n g   p r i n t i n g   m a t e r i a l   i n   a c c o r d a n c e   
w i t h   s p e c i f  c   p u r p o s e ;   o f   s o   a r r a n g i n g   t h e   l e tt 
e r s ,   d i s t r i b u t i n g   t h e   s p a c e   a n d   c o n t r o l l i n g   t h e   
t y p e   a s   t o   a i d   t o   t h e   m a x i m u m   t h e   r e a d e r ’ s   c o 
m p r e h e n s i o n   o f   t h e   t e x t .   T y p o g r a p h y   i s   t h e   e f 
f  c i e n t   m e a n s   t o   a n   e s s e n t i a l l y   u t i l i t a r i a n   a n d   
o n l y   a c c i d e n t a l l y   a e s t h e t i c   e n d ,   f o r   e n j o y m e 
 n t   o f   p a t t e r n s   i s   r a r e l y   t h e   r e a d e r ’ s   c h i e f   a i m .    
T h e r e f o r e ,   a n y   d i s p o s i t i o n   o f   p r i n t i n g   m a t e r i a 
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L a   t i p o g r a f í a   p u e d e   d e  � n i r s e   c o m o   e l   a r t e   d e   d i s p 
o n e r   c o r r e c t a m e n t e   e l   m a t e r i a l   d e   i m p r i m i r   d e   a c 
u e r d o   c o n   u n   p r o p ó s i t o   e s p e c í� c o :   e l   d e   c o l o c a r   l a s   
 l e t r a s ,   r e p a r t i r   e l   e s p a c i o   y   o r g a n i z a r   l o s   t i p o s   c o n   
v i s t a s   a   p r e s t a r   a l   l e c t o r   l a   m á x i m a   a y u d a   p a r a   l a   
c o m p r e n s i ó n   d e l   t e x t o .   L a   t i p o g r a f í a   e s   e l   m e d i o   
 e � c a z   p a r a   c o n s e g u i r   u n  � n   e s e n c i a l m e n t e   u t i l i t a 
r i o   y   s o l o   a c c i d e n t a l m e n t e   e s t é t i c o ,   y a   q u e   e l   g o c e    
v i s u a l   d e   l a s   f o r m a s   c o n s t i t u y e   r a r a   v e z   l a   a s p i r a c 
i ó n   p r i n c i p a l   d e l   l e c t o r .   P o r   t a n t o ,   e s   e q u i v o c a d a   c 
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T y p o g r a f e   k a n   w o r d e n   o m s c h r e v e n   a l s   d e   k u n 
s t   v a n   h e t   o p   d e   j u i s t e   ma n i e r   s a m e n s t e l l e n   v a 
n   g e d r u k t   m a t e r i a a l   i n   o v e r e e n s t e m m i n g   m e t   
e e n   s p e c i f  e k   d o e l.   O f   m e t   a n d e r e   w o o r d e n:   h e t   
p o s i t i o n e r e n   v a n   l e t t e r s,   v e r d e l e n   v a n   r u i m t e   
e n   v o r m g e v e n   a a n   z e t s e l   t e n e i n d e   b i j   t e   d r a g e n   
t o t   e e n   v o o r   d e   l e z e r   o p t i m a a l   b e v a t t e n   v a n   d e    
t e k s t.   T y p o g r a f e   i s   d e   e f   c i ë n t e   m a n i e r   o m   t o t   
e e n   i n   z i j n   e s s e n t i e   g e b r u i k s m a t i g   e i n d d o e l   t e   
g e r a k e n   w a a r b i j   d e   e s t h e t i c a   s l e c h t s   t o e v a l l i g   
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T y p o g r a p h i e   k a n n   u m s c h r i e b e n   w e r d e n   a l s   d i e   
K u n s t ,   d a s   S a t z m a t e r i a l   i n   Ü b e r e i n s t i m m u n g   m i t   
e i n e m   b e s t i m m t e n   Z w e c k   r i c h t i g   z u   g l i e d e r n ,   a l 
s o   d i e   T y p e n   a n z u o r d n e n   u n d   d i e   Z w i s c h e n r ä u m 
e   s o   z u   b e s t i m m e n ,   d a ß   d e m   L e s e r   d a s   V e r s t ä n d 
n i s   d e s   T e x t e s   i m   H ö c h s t m a ß   e r l e i c h t e r t   w i r d .   
D i e   T y p o g r a p h i e   h a t   i m   w e s e n t l i c h e n   e i n   p r a k t i 
 s c h e s   u n d   n u r   b e i l ä u f  g   e i n   ä s t h e t i s c h e s   Z i e l ;   d e  
n n   n u r   s e l t e n   w i l l   s i c h   d e r   L e s e r   v o r n e h m l i c h   a n   
e i n e m   g e f ä l l i g e n   D r u c k b i l d   e r f r e u e n .   D a h e r   i s t   j e 
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L a   t y p o g r a p h i e   p e u t   s e   d é f  n i r   c o m m e   l ’ a r t   d ’ o p t 
i m i s e r   l a   d i s p o s i t i o n   d e   l ’  é c r i t   i m p r i m é   e n   f o n c t  
i o n   d e   s a   d e s t i n a t i o n   s p é c i f  q u e ;   c e l u i   d e   p l a c e r    
l e s   l e t t r e s ,   d e   r é p a r t i r   l ’ e s p a c e   e t   d e   c h o i s i r   l e s   c a 
r a c t è r e s   a f  n   d e   f a c i l i t e r   a u   m a x i m u m   l a   c o m p r é 
h e n s i o n   d u   t e x t e   p a r   s o n   l e c t e u r .   L ’ a s p e c t   e s t h é t 
i q u e   d e   l a   t y p o g r a p h i e   n ’ e s t ,   e n   f a i t ,   q u ’ a c c i d e n t  
e l   ;   s o n   b u t   e s t   e s s e n t i e l l e m e n t   u t i l i t a i r e ,   c a r   l ’ a g 
r é m e n t   d ’ u n e   b e l l e   p r é s e n t a t i o n   n ’ e s t   q u e   r a r e m 
e n t   l a   p r é o c c u p a t i o n   p r i n c i p a l e   d u   l e c t e u r .   D e   c e   

Alena-Regular und Italic 9/12pt

L a   t i p o g r a f a   p u ò   e s s  e r e   d e f n i t a   l’ a r t e   d i   s a p e r   
d i s p o r r e   e s a t t a m e n t e   i l   m a t e r i a l e   d a   s t a m p a r e   
i n   f u n z i o n e   d i   u n o   s p e c i f c o   s c o p o;   q u i n d i   l’ a r 
 t e   d i   s a p e r   p o s i z i o n a r e   l e   l e t t e r e,   d i s t r i b u i r e   l o    
s p a z i o   o   c o n t r o l l a r e   i l   d i s e g n o   d e i   c a r a t t e r i,   a l   f 
n e   d i   a i u t a r e   i l   l e t t o r e   a d   a v e r e   l a   m i g l i o r e   c o m 
p r e n s i o n e   d e l   t e s t o.   L a   t i p o g r a f a    è   u n   m e z z o    
e ffi c i e n t e   p e r   u n   f n e   e s s e n z i a l m e n t e   f u n z i o n  
a l e   e   s o l o   o c c a s i o n a l m e n t e   e s t e t i c o.   È   r a r o   c h e   
i l   l e t t o r e   s i   v o g l i a   s o l a m e n t e   r a l l e g r a r e   c o n   u n 
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T y p o g r a p h i e   k a n n   u m s c h r i e b e n   w e r d e n   a l s   d i e   K u n s t ,   d a s   S a t z m a t e 
r i a l   i n   Ü b e r e i n s t i m m u n g   m i t   e i n e m   b e s t i m m t e n   Z w e c k   r i c h t i g   z u   g l 
i e d e r n ,   a l s o   d i e   T y p e n   a n z u o r d n e n   u n d   d i e   Z w i s c h e n r ä u m e   s o   z u   b e 
s t i m m e n ,   d a ß   d e m   L e s e r   d a s   V e r s t ä n d n i s   d e s   T e x t e s   i m   H ö c h s t m a ß   
e r l e i c h t e r t   w i r d .   D i e   T y p o g r a p h i e   h a t   i m   w e s e n t l i c h e n   e i n   p r a k t i s c h 
e s   u n d   n u r   b e i l ä u f  g   e i n   ä s t h e t i s c h e s   Z i e l ;   d e n n   n u r   s e l t e n   w i l l   
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T y p o g r a p h y   m a y   b e   d e f  n e d   a s   t h e   c r a f t   o f   r i g h t l y   d i s p o s i n g   p r i n t i 
n g   m a t e r i a l   i n   a c c o r d a n c e   w i t h   s p e c i f  c   p u r p o s e ;   o f   s o   a r r a n g i n g   t 
h e   l e t t e r s ,   d i s t r i b u t i n g   t h e   s p a c e   a n d   c o n t r o l l i n g   t h e   t y p e   a s   t o   a i 
d   t o   t h e   m a x i m u m   t h e   r e a d e r ’ s   c o m p r e h e n s i o n   o f   t h e   t e x t .   T y p o g 
r a p h y   i s   t h e   e f   c i e n t   m e a n s   t o   a n   e s s e n t i a l l y   u t i l i t a r i a n   a n d   o n l y   a 
c c i d e n t a l l y   a e s t h e t i c   e n d ,   f o r   e n j o y m e n t   o f   p a t t e r n s   i s   r a r e l y   t h e   r 
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L a   t i p o g r a f a   p u ò   e s s  e r e   d e f n i t a   l’ a r t e   d i   s a p e r   d i s p o r r e   e s a t t a m e n  
t e   i l   m a t e r i a l e   d a   s t a m p a r e   i n   f u n z i o n e   d i   u n o   s p e c i f c o   s c o p o;   q u i n  
d i   l’ a r t e   d i   s a p e r   p o s i z i o n a r e   l e   l e t t e r e,   d i s t r i b u i r e   l o   s p a z i o   o   c o n t r o 
l l a r e   i l   d i s e g n o   d e i   c a r a t t e r i,   a l   f n e   d i   a i u t a r e   i l   l e t t o r e   a d   a v e r e   l a   m i 
g l i o r e   c o m p r e n s i o n e   d e l   t e s t o.   L a   t i p o g r a f a    è   u n   m e z z o   e ffi  c i e n t e   p e 
r   u n   f n e   e s s e n z i a l m e n t e   f u n z i o n a l e   e   s o l o   o c c a s i o n a l m e n t e   e s t e t i c 
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L a   t y p o g r a p h i e   p e u t   s e   d é f  n i r   c o m m e   l  ’ a r  t   d ’ o p t i m i s e r   l a   d i s p o s i t i o n    
d e   l  ’  é c r i t   i m p r i m é   e n   f o n c t i o n   d e   s a   d e s t i n a t i o n   s p é c i f  q u e ;   c e l u i   d e   p l a 
c e r   l e s   l e t t r e s ,   d e   r é p a r  t i r   l  ’ e s p a c e   e t   d e   c h o i s i r   l e s   c a r a c t è r e s   a f  n   d e   f a c 
i l i t e r   a u   m a x i m u m   l a   c o m p r é h e n s i o n   d u   t e x t e   p a r   s o n   l e c t e u r .   L ’ a s p e c t    
e s t h é t i q u e   d e   l a   t y p o g r a p h i e   n ’ e s t ,   e n   f a i t ,   q u ’ a c c i d e n t e l   ;   s o n   b u t   e s t    
e s s e n t i e l l e m e n t   u t i l i t a i r e ,   c a r   l  ’ a g r é m e n t   d ’ u n e   b e l l e   p r é s e n t a t i o n   n ’ e s 
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L a   t i p o g r a f í a   p u e d e   s e r   d e  � n i d a   c o m o   e l   a r t e   d e   d i s p o n e r   d e   m a t e r i a l   i 
m p r e s o   d e   a c u e r d o   a   u n o s   p r o p ó s i t o s   e s p e c í  � c o s ;   o r d e n a r   l a   l e t r a ,   d i s t 
r i b u i r   l o s   e s p a c i o s   y   e s c o g e r   e l   t i p o   a d e c u a d o   d e   l e t r a   e s   a y u d a r   a   l a   m e 
j o r   c o m p r e n s i ó n   d e l   t e x t o   p o r   p a r t e   d e l   l e c t o r .   L a   t i p o g r a f í a   e s   e l   e �  c i e 
n t e   s e n d e r o   a   u n   e s e n c i a l   s e r v i c i o   y    � n   e s t é t i c o   s o l a m e n t e   p a r a   d i s f r u t 
e   d e   u n o s   p o s t u l a d o s   g e n e r a l m e n t e   d i f e r e n t e s   d e   l a s   i n q u i e t u d e s   d e l   l e 
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T y p o g r a f e   k a n   w o r d e n   o m s c h r e v e n   a l s   d e   k u n s t   v a n   h e t   o p   d e   j u i s t 
e   ma n i e r   s a m e n s t e l l e n   v a n   g e d r u k t   m a t e r i a a l   i n   o v e r e e n s t e m m i n g    
m e t   e e n   s p e c i f   i e k   d o e l.   O f   m e t   a n d e r e   w o o r d e n:   h e t   p o s i t i o n e r e n    
v a n   l e t t e r s,   v e r d e l e n   v a n   r u i m t e   e n   v o r m g e v e n   a a n   z e t s e l   t e n e i n d 
e   b i j   t e   d r a g e n   t o t   e e n   v o o r   d e   l e z e r   o p t i m a a l   b e v a t t e n   v a n   d e   t e k s t.    
T y p o g r a f e   i s   d e   e f   c i ë n t e   m a n i e r   o m   t o t   e e n   i n   z i j n   e s s e n t i e   g e b r u 
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